
Gedankenexperiment: E-Auto in
Hannover-Linden – Wie geht das?

Vorbemerkung:
Von den E-Ladestationen in Linden scheint mir die am Lindener
Markt die interessanteste zu sein. Sie liegt mitten in einem eng
bewohnten Gebiet voller Mietwohnungen. Ich stelle mir jetzt vor,
dort in einer Etagenwohnung zu wohnen und ein E-Auto zu fahren.
Einen eigenen Parkplatz habe ich nicht. Es wird also wechselnd
geparkt, da wo gerade etwas frei ist. So geht es auch den
meisten Lindenern, die ein Auto haben.

Das Gedankexperiment startet
Das E-Auto steht mir jetzt zur Verfügung. Ich habe es mit vollem
Akku beim Händler leihweise abgeholt und stelle es in
Wohnungsnähe ab. Am nächsten Tag fahre ich abends in ein Dorf in
die Region, um alte Bekannte zu besuchen. Hin- und Rückfahrt
ergeben ca. 100 km. Als ich im Dunklen zurückkomme, wird die
Fahrtreserve mit 250 Kilometer angegeben.
Soll ich laden? Die Ladestation am Lindener Markt ist gerade
frei. Und vielleicht brauche ich das E-Auto morgen für eine
längere Strecke. Also hinfahren und laden starten. Das geht
reibungslos. Über eine Stunde wird gebraucht, um auf Vollladung
zu kommen. Ich bin müde und gehe ganz schnell ins Bett.
Ich werde wieder wach. Das Handy hat geklingelt. Der Akku ist
aufgeladen wird gemeldet. Oh. Und jetzt? Ich kann das Auto doch
nicht stehen lassen. Vielleicht muss jetzt jemand anders noch
laden. Was mache ich bloß? Ich bin müde. Ich ziehe mich an und
gehe raus zum Auto. Kabel rausgezogen und Parkplatz suchen. Was
ich finde ist, nur ein Notparkplatz. Alles ist voll. Es ist
Nachts. Hoffentlich kommt kein Knöllchen.
Träume
Etwas nölig lege ich mich wieder ins Bett. Immerhin ist der Akku
voll. Gähnen und wieder einschlafen. Meine innere Logik ist
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jedoch hellwach. Alpträume plagen mich. Geht das jetzt jedes Mal
so? Was wäre, wenn eine Mutter wieder runter müsste, um ihr
aufgeladenes E-Auto wegzufahren? Lässt sie das Baby oben oder
nimmt sie es mit?
Ich erinnere mich an Zeitungsartikel von Erfahrungen mit E-
Autos. Das Laden unterwegs kann Stunden dauern. Was macht man
dann? Vor der Ladestation steht schon eine Warteschlange von
Autos. Das hatte es kürzlich wirklich gegeben. Es waren Teslas,
die lange, lange warteten bis sie dran waren. Viele, viele
Stunden kamen zusammen. Man kann doch nicht ständig Kaffee
trinken und sogar rauchen, wenn einem die „Zeit aufs Dach
fällt“.

Ich träume von Waldbränden, Überschwemmungen und Hurrikanen. Wie
kriege ich zur Flucht den Akku ganz schnell voll? Dann muss man
ja auch Stunden warten. Und wenn dann kein Strom da ist?
Alpträume über Alpträume.

Ich wache auf. Schweißgebadet. „Ich will meinen alten Benziner
wieder haben“, durchzuckt es mich. Jawohl, das E-Auto bringe ich
wieder zurück.

Fazit
Der Händler hat Verständnis. Er gesteht mir, dass er gerade mal
ein einziges E-Auto in den letzten zwölf Monaten verkauft hat.
Anfänglich war er begeistert. Doch die Leute wollen solche E-
Autos nicht, so lautet sein Fazit.

Es gibt auch etwas andere Erfahrungen. E-Auto-Besitzer, die
direkt auf ihrem Grundstück laden können, haben es etwas
leichter. Unterwegs auf längeren Strecken allerdings bleibt das
Nachladen immer schwer und – lästig. Das „Nachladen“, äh tanken,
mit Benzin und Diesel ist ja so viel bequemer und richtig
schnell.



Ladesäule Lindener Markt mit E-Autos von weit außerhalb. Meistens sind
die Plätze frei, die vorher Parkplätze waren. Wer nun dort parkt muss,
mit abschleppen rechnen. Foto: Autor
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